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Vhr Muſen auf! wir ſind erhort,
J Der Tag, nach dem wir uns geſehnt, erſcheinet,

 Der Jag, den wir ſo oft begehrt,

*95598 1 Der Tag, da Bayern ſich mit uns vereinet.

Die Freude ſieht man mit ihm ziehn,

Und munter neben ihr die Scherze ſpielen.
Jhr Muſen aufl die pfücht gebeut,

Daß ihr den Trieben Lieder weiht,
Die mit entflammter Bruſt zwey groſſe Prinzen fuhlen.
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Wort, wo Auguſt das Scrpter fuhrt,
Die Tugend ſchutzt, und freche Laſter ſchrecket;

Wo Dresdens Pracht die Elbe ziert
Und uns Verwunderung und Luſt erwecket:
Dorthin mußt ihr die Blicke drehn,

Das hoht  Feſt mit anzuſehn,
Das zweyer Volker Gluck durch Liebe grundet..4

Die Freude herrſcht dort überall,
Und fullt die Luft mit frohem Schall,
Und ruhmt, wie Amors Hand ein zwehfach Paar ver—

bindet.
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S SS SeeSrhebt die Pracht, die Seltenheit!

Die Schönheit unſrer behdent Prinzeßinnen,

Erhebet Fkikdrichs Zirtuchkeit!

Durch die Er konnt Alkonicn gewinnen.

Beſingt den Sieg, der Bayherns Held,

Nach einem kurzen Kampf, gefallt;

Den Mariannens Werth und Reiz errungen:

Wie Sein Verluſt Jhn noch vergnugt,
Wie Er, indem Er fiel, geſiegt,
Und Seine Siegerinn zur Gegengunſt gezwungen.

J S
6gWein Zufall trennt nunmehr ein Band,

Das Amors Macht noch nie ſo ſchon gebunden;

Und nie hat das begluckte Land,

Die Sorgfalt Auguſts mehr, als igt, empfunden,

Da Er, o Bayern! Dein Geſchich,
Und Seiner Sachſen kunftig Giuck,
Durch ein gedoppelt Band ſo feſt vereinet.

Der Dank zwingt ihren frohen Geiſt,

Daß er die Vater-Liebe preiſt,
Und aus ſich ſelbſt geſetzt, vor treuer Freude weinet.

S

552urch ihr zukünftig Gluck entzuckt,
Erheben ſie ein froliches Getunmel,

Die Freude hat es halb erſtickt,
Und jauchzend ſteiget es dennoch zum Himmel.

Jhr treuer Wunſch der ſchnell entſteht,
Und ſchnell aus ihrem Munde geht,

Seufzt dankbar zu dem HErrn fur Auguſts Leben:
Die Wohlfahrt, die Er uns verſchafft,

Die laß, v GOtt! durch ihre Kraft,
Jn Seiner Kinder Gluck, zugleich Sein Gluck erheben.
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S e  ddgKGe fur ein Glaußz verblendet mich!

Wer naht ſich dort im ſchimmernden Geprange?

Welch eine Gottinn zeiget ſich?
Und wen erhebt entzuckt des Volkes Menge?

Welch eine Pracht! ſelbſt Titans Licht
Wirft ſeinen Stral ſo blendend nicht,
Als dieſer Stral den Blitz, der mich geruhret.

Wer iſts? wen nimmt mein Auge wahr?

Der Prinzeßinnen ſchonſtes Paar,
Die Sachſen ie geſchmuckt, die Bahern ie gezieret.

J Sr Iu Ehr Auge blitzt voll Majefrt,
Und ſanfte Huld erſcheint in Jhren Blicken.

Seht! wie das Volk bewundernd ſteht,
Wie Gnad und Großmuth es ihm ſelbſt entrucken!

Der Schonheit Reiz, der Anmuth Kraft,

Der groſſen Mutter Echciſchaft,
Die in den Tochtern ſich ſo herrlich zeigen,

Sieht es erſtaunt, und ruft erfreut:
r

O Habſpurg! die Vollkommenheit
Jſt Deinem Stamme nur, und Deinen Tochtern eigen.

S de he
g9ecyegluckter Elb-und Donau-Strand!

Es kommt. das Gluck, das ihr genoſſen, wieder.
Beglucktes Volk! beglucktes Land!
Des Himmels Segen laßt ſich auf euch nieder.

Zwo Schweſtern, an Verdienſten gleich,
Zwo Schweſtern die begluckten euch;
Durch Jhre Kinder ſoll es izt geſchehen.

Hier, Rudolph! zeiget dein Geſchlecht4

Sein auf das Gluck erlangtes Recht,
Und daß die Vorſicht es zum Wohl der Welt erſehen.
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Srhabner Marimilian:!
Wenn Krieg und Mord in andern Landern wuten,

Freut ſich Dein ſichrer Unterthan,
Der Friede wohnt durch Dich in ſeinen Hütten.

Dein vaterliches Auge wacht,
Drum ſtohrt ihn keiner Waffen Macht;
Dein unerſchrockner Muth ſchutzt Deine Grenzen;

Das Ungluck weicht, die Ruhe bluht,
Die Tugend ſiegt, das Laſter flieht,
Man ſieht den ueberfluß in Deinen Stadten glanzen.
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Qhurch Deine Huld bezauberſt Du,

Durch Großmuth machſt Du Dir die Herzen eigen.
Jm Sorgen ſuchſt Du Deine Ruh,
Und Deine großte Luſt iſt Gnad erzeigen.
Du ahnmſt den groſſen Ahnen nach,

Und Du verfinſterſt allgemach,
Durch Dein Verdienſt, das Lob, das Sie erſtrebet.
Die Weisheit iſt Dein Eigenthum;
Was Wunder, wenn Dein ſeltner Ruhm,
Auch, wenn Du langſt erblaßt, noch bey der Nachwelt lebet.

gr W w
GeexYon Dantck erfullt, und Regungsvoll

Weyht Dir Dein Volk Gut, Ehre, Blut und Leben,
Und fur Dein ihm ſo theures Wohl
Muß ſtundlich ſich ſein Flehn zu GOtt erheben.
Die Vorſicht winkt, es iſt erhort,

und Mariannens ſeltner Werth
Soll Dein beſchoßnes Glück nunmehr vollenden.

Die Freud durchſtromt ſein treues Blut,
Und ſein durch ſie erweckter Muth
Preiſt froh des HErren Huld, umit aufgehabnen Handen.
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CZein treus Suchſen, Friederich!

Wunſcht gleiches Gluck, HErr! fur dich zu erflehen,
Und kuhn erhebt die Andacht ſich,
Und ſchnell ereilet ſie des Himmels Hohen.

Sie kommt nicht unerhort zuruckz

Geſtarckt durch einen Gnaden-Vlick,
Eroffnet ſie den HErrn den Wunſch der Sachſen.

Sein Wort erſchallt: es ſoll geſchehint

Der Bahern Furſtinn it erſehn,
4 wa n

Durch Sie ſou Frikdrichs Guick, durch Beydk eures, wachfen.

S S SVninin
ein Gluck iſt dem Verdienſte gleich,

Das, Groſſer Prinz! uns zur Bewundrung zwinget.

Wo iſt ein ſolch entlegnes Reich?
Wohin mit ſchnellem Flug Dein Ruhm nicht dringet?
So manches Volckz ſo manches Land,

Es, da Du durchzogſt, nur erkannt,
Erhebts, und wunſcht, von Dir beherrſcht zu werden.
So hoch, und hoher ſteigt Dein Lob,

Als Rom den Titus einſt erhob,
Er war der Erden Luſt, Du biſt das Gluck der Erden.

S S  SemnnQurch Jhn, ihr Muſen! bluht das Gluck,
Das ihr am Sein-und Tyber-Strohm erfahren.

Die guldne Zeit ruft Er zuruck,
Und iſt euch, was Octav und Ludwig waren.

Jhr Dichter! die ihr feurig ſpielt,
Jn eurer Bruſt den Himmel fuhlt,
Wagt ein begeiſtert Lied, Jhn zu beſingen.

Kein niedrig Lob durft ihr Jim wehhn,
Es muß, ſolls Seiner wurdig ſeyn,
Auf Pindars Flugeln ſich bis zu den Sternen ſchwingen.
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G Vorſicht! deren milde Hand

Die Furſten uns zu unſrem Heil geſchencket:

O Vorſicht! hor ein treues Land,
Das flehend ſich vor dir zur Erde ſencket;vw

Laß Sie, da Sie nach deinem Rath,
Der Liebe Macht verbunden hat,
Begluckt und Seegens-voll und lange leben;

Es breite ſch Jhr hohes Hauß

Jn unzahlbaren Zweigen aus,

So werden wir dir Danck, und Preiß und Ehre geben.
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